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Emmanuel.
Das Buchville i erſter Linie“den Neuprieſtern ienlich Eein und ihnen

Ufſchlu geben über alles, was zul würdigen Feier des eiligen Opfers
notwendig iſt Es bietet demnach ne der dogmatiſchen Le über da
heilige Meßopfer auch moraliſche und iturgiſche Vorſchriften und aszetiſcheAusblicke, die für die —  Feier der heiligen eheimniſſe voen ind Das
erk glieder ſich un Hauptteile und jeder von dieſen wieder mehrere
Kapitel

Der erſte Teil iſt hauptſächlich dogmatiſcher Natur und andelt vom
Weſen des Meßopfers Hier Ird Uunter den verſchiedenen Meßopfertheorien
mit Recht 1ene bevorzugt, die nach Billot, Gihr und vielen Neueren) aus
der Doppelkonſekration der Geſtalten ſowohl den relativen Opfercharakter
der Meſſe (weſentliche Identität mit dem Kreuzesopfer), als au deren
abſoluten Opfercharakter wahres 23— ich) erklärt. Der zweite (NT.  Cil
mit ſeinen ünf Kapiteln bringt enne genaue Auseinanderſetzung über die
Früchte eiligen Meſſe, über die Teilnehmer derſelben, über A pli

ttekation der Meßfrü und über die ſogenannte zweite Intention.Der
Teil behandelt das Wiſſenswerte über die ſi aren Elemente des Opfers
den Opferprieſter und die Opfermaterie. Der vierteeil erbr die Feier
der heiligen Meſſe nach ihren Zeremonien, der fünfte die Gebrauchsgegen⸗—
ände beim eiligen EX. Man muß geſtehen, daß der Verfaſſer ſeine
Ufgabe 9hat und emüht war, von allen Seiten 3U ſeinem
erte Bauſteine zuſammenzutragen, Aum dem praktiſchen edürfniſſe 3U
genugen So wird auch das Buch viel en ſtiften

Doch ſei ES geſtattet, einzelne Punkte hervorzuheben, enen. wir
der Meinung des Verfaſſers nicht beiſtimmen 3u önnen glauben Auf
hätte wohl bei der Gegenüberſtellung der Alt und neuteſtamentlichen Eu
EIR Hinweis auf das Kreuzesopfer, das zwiſchen und über beiden ſte nicht
fehlen ſollen CL die Ubtile Frage, ob und vieauchdiebeiden an⸗
eren göttlichen Perſonen ne der zweiten der Euchariſtie gegenwärtig
ſind, äußert ſich der Verfaſſer 31f un dem Sinne, daß der In

der rund für dieſe egenwart 3 finden ſei Uns ſcheint die von
Peſch bevorzugte Meinung beſſer begründet, daß dieſe Gegenwart aus der
Konſekration folge, bei der als ernnem ODPus Dei ad alle drei Perſonen
tätig und infolgedeſſen auch gegenwärtig ind Der Sohn erſcheint ehen
ſeinem EL als der Men ch gewordene Logos Uumn Unterſchiede von den
heiden anderen göttlichen Perſonen, Und ſo kommt hier die CirCeuminsessio
nicht E ehr 16rmaliter MN. / als vielmehr materialiter und gewiſſer
maßen Der concomitontiam, durch den Akt EL Konſekration iſt aber die
Gegenwart aller drei Perſonen formaliter gegeben. Auf und 45
vertritt der Verfaſſer die zweifellos richtige Anſicht, daß ſich nichtbloß durch die an des Prieſters opfern läßt, ondern auch jedesma durch

Elgenen Akt dem himmliſchenVateropfert Nur hat nach der
Darſtellung den Anſchein, dAls bb EL dieſen Akt der Selbſtaufopferung als

ſpeziellen nneren Akt des euchariſtiſchen Heilands faßte, der neben
dem Konſekrationsakt des Prieſters E Nun iſt aber dieſer Akt wohl nichtsanderes als die Konſekration elbſt, inſoferne bei jeder Konſekration ö der
menſchliche Ve

ſu Chriſti einwilligt, ſich hie et IUIIC Als enn durch die
Doppelkonſekration ymboli getötetes Schla  0  er darzubringen. leſe
Selbſtaufopferung kEO mi alſo ZUum eigentlichen Erd nicht akzeſſori
hinzu,  Erhön ſondern iſt we utlich demſelben eingeſchloſſen Es iſt alſo auch die
Erhöhung der Bittkraft des Opfers durch enen. ſpeziellen Akt der Bitte
des euchariſtiſchen Heilandes neben dem eigentlichen pfera kaum an.
zunehmen. Freilichſtellt jedes Meßopfer ſpeziellen Akt der Bitte des
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Heilandes an den himmliſchen V  aters dar leſe iſt aber ener.eiſe
mehr meritoriſch, ondern nur atori Dazu genügt C5 aber, wenn
Jeſus beim Erd jedesmal ſein ganzes Ur das Kreuzesopfer
benes Verdienſt dem himmliſchen Vater anbietet mit der Bitte, daß 9e
wiſſe Iu dieſem Verdienſt chatz eingeſchloſſene Gnaden für beſtimmte Zwecke
zugewendet werden Maß Uun. Art dieſer Gnaden ind beſtimmt 1 die
Intention des Prieſters, der mitoßpfernden Gläubigen und auch Chriſti elber,
der eben beſtimmte Gnaden durch 8 einzelne EeL geben vi Dazu genügt
aber ollauf die IM erd ſelbſt gelegene Darſtellung der Verdienſte
Hriſti vor dem himmliſchen Vater 3Um Zwecke der individuellen Gnaden—⸗
zuwendung. Im Erd ſelbſt liegt die Bittkraft des Opfers be
ſchloſſen Eine neben ihm herlaufende ſpezielle Bitte des Heilandes ſcheint
die Identität des Meßopfers mit dem Kreuzesopfer 3 gefährden Ind iſ
3zur Erreichung auch der größten Opferfru nicht notwendig. Im Zuſam
menhange damit ſcheint Uunsder erfaſſer Sühnkraft und Bittkraft des
Opfers allzu ſchroff einander gegenüber 3 tellen Die Sühnetat
Chriſti iſt M Kreuze vollendet, daher die ſühnende Wirkung de Meßopfers
Nur Hative Aber ebenſo iſt das Verdienſt Chriſti ́Am Kreuze voll.
endet, er auch die Bittkraft des Meßopfers NUL Emne kative Einſpezleller, neben dem erd beſtehender Akt des Heilandes iſt alſo ebenſo
wenig IMN erſten, wie auch IM zweiten 7  E anzunehmen. 5
die Anſicht

2. des Verfaſſers über die Verzeihung der läßlichen Sünde durch
die eilige Meſſe nicht klar Nach unſerer Meinung iſt die Verzeihung
jeder un durch die eilige eſſe Iur mittelbare, weiltdie eilige
Meſſe eben nicht Sakrament, ſondern ER iſt. Nun der erfaſſer
die Anſicht des Suarez daß die, velche dem er beiwohnen I der
Abſicht, daß ihnen Gott ihre Sünden verzeihe, Nachla von allen Atlichen
Sünden erlangen, An velche ſie keine nere Anhänglichkeit mehr haben
Und der Verfaſſer ſtellt EeS dann Als Elgene Meinung hin, daß äßliche Sünden
durch das C0  eL Unmittelbar demjenigen vergeben werden, der die
Meſſe hört oder auch für ich leſen läßt, venn E einiges Mißfallen
die Sünden zeigt und von denſelben frei 3 ſein vun Gewiß wird
dieſen ällen Verzeihung von läßlichen Sünden ſtattfinden Ob aber
als Unmittelbare Wirkung des Opfers? Die läßliche Sünde erfordert,

von Dtt vergeben werden 3 önnen, Retraktation. von Seite des
menſchlichen N Dieſelbe kann explicite erfolgen Ur Enen eigent—
en Reueakt bder Üicite durch enen Tugendakt, der Enmem Reuegakte
gleichkommt, indem Mpen  CTL direktem Gegenſatz ſteh gur Anhäng
ichkeit an die Sünde oder 1II der Abſicht geſetzt wird, Aum Sündenverzeihung

*  —
3 erlangen. Wer olchen Akt ſetzt und Gnadenſtande iſt, erlangt
EX 0ere Opérantis Verzeihung von Aßlchen Sünden, ſoweit ſie 21  dem Grade
ſeiner Dispoſition entſpri Dies iſt nun auch der all, wenn jemand,
von ſeinen läßlichen Sünden frei 3 werden, die Meſſe hört bder für ſich
leſen äßt Wenn Nun aber dem die Vergebung als Wirkung der
heiligen Meſſe erho und erbeten ird wird das de tacto dem Wunſche
gleichkommen, daß die Sündenvergebung, ſoweit ſie durch die eigene Dis
poſition nicht ichergeſtellt iſt, eben durch dieMeſſe geſichert werde,
und daß ſie EMnmem noch vollkommeneren aße erfolge, Als Ees eben dem
Grad der gegenwärtigen Di

Oſition entſpri Das ſetzt Aber Enne mittel⸗
bare Wirkung des Meßopfers voraus Manche Theologen chreiben Eeine
ähnliche, bloß mittelbare Tilgung der läßlichen un. ſelbſt denGtra
menten 3 Um mehr ird dies vo  — er gelten. Das Er wird ſeineUnmittelbare Frucht gewiß nur nach der ſtrikten Di  Ofttton des Emp
fängers äußern können, Wirkungen über leſe hinaus aber nur mittelhar.
Auf wird DEeT longum 1 latum der Streit auseinandergeſetzt,obb
die Aktuelle Teilnahme erieſelben bder größere Früchte bringe,
te die Intention mitzuopfern oder der Einſchluß IMN die Meſſe durch
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Applikation. Die eigentliche Löſung cheint Vadunch am heſten gegeben,
daß man die verſchiedenen itel berückſichtigt, auf welchen die Erlangung
der Meßopferfrüchte eruht So unterſfcheiden die Theologen den rucetus
generalis, speécialis und specialissimus. Der fruetus gelCralis iſt jener, welcher
der ganzen Kirche zukommt, eil die Meſſ nomine cCélesiae gefeiert ird
Der ruétus specialis entſpricht der Intention des Prieſters, die Meſſe für

immte opfern Der ruétus spécialissimus EOmit jenen 3u,be n Akt ich QARm EL beteiligen, alſo dem Prieſtervelche durch ihren perſönlicheT Mitopfernden Die Erlangung derun. bis 3 ernem gewiſſen
Früchte hängt in Fällen von der ſitibn des Empfängers ab. So
ann wohl ern gut disponierter Empfänger de durch kation gebotenen
ru Im einzelnen alle mehr davontragen als enn durch perſönliche
Akt Beteiligter. Aber im allgemeinen handelt EeS Uum Früchte, die
auf verſchiedenen te hin geg eben werden und eben auf dieſem te be

den perſönlichen Akt der Anteilnaruhen. Die Frucht, welcher dieſen Akt nicht etztOpfer geknüpft iſt, wird der nicht erreichen,
hus immer reichlichere ruS0 wird der aktiv teilnehmende CetCris pari

inten In dem Beweiſe afür, daß das Gebot der Beichte vor der hei
ligen Meſſe und Kommunion für den, der ſich einner chweren Sünde chuldig
weiß, nicht bloß ein kirchliches ſei, ſondern ein. apoſtoliſches, 10 ſogar Euin

(bo des Herrn 114 f.) önnen ir dem erſdſſü nicht bei  en
—8 Konzil von Trient Pricht Nur von einer eeclesiasticazconsuetudo, die

em mune 3u Ceuten Das iſt noch keine Tradition,Worte des n Chriſtus ſelbſt ausgehen müßte. —8 133die vom Apoſtel oder gar
hätten bezüglich der V die Beſtimmungen des Kodex in den
CalI. 851 un 866 angeführt werden unen. Bei der Beſprechung des
Aufbaues der heiligen Meſſe 168 f0 hätten Dir ein hiſtori

E Erklä
ung der Zeremonien entfchieden vorgezogen. Bei manchen Zeremonien
gibt der erfaſſer erne ⁰

E, bei vielen nderen (3. V Graduale, Alleluja,
Teaktus A.) begnügt EL ich mit der mordliſch⸗aszetiſchen Auslegung. —

77U eute wird no 0 anGdS naiv klingt die Bemerkung 1000
Predigt für das gehalten.“chen rten onn⸗ und Feſttagen eine

EL vollte wohl ſagen,Das dürfte gewiß berall die Regel ſein Der Verfaſſ
daſ Ran manchen Orten die Predigt innerhalb der Meſſe (gleich nach dem
Evangelium) gehalten werde Auf 226 wäre der Ausdruck: „ Alls
ſich jemand Mun einem Orte Uufhält, wo in beſonderes D.

7

Feſt gefeiert wird“,
doch Ctwas näher zu präziſieren. Hält EL ſich bloß als péregrinus dort: auf,

3ul Anhörung der Meſſe nicht ver⸗ſo ſt Aergernis abgeſehen
d, der ich an einem Orte Ufhält, wopflichtet Es handelt ſich jeman

CT Enn Domizil oder Quaſidomizil be itzt. Zur Vermeidung CL Zweideutig-—
eit würde es auch 227— „wenn EL in dieſem Ite verweilt“
beſſer heißen: „wen ſeinem urſprünglichen ohnſitze verweilt“

Bei der Frage Wieviel Meßſtiendien darf einn Prieſter für ſich elbſt
annehmen? 240) hätten die Beſtimmungen és neuen odex angeführt
und interpretiert werden ollen Diefelben nehmen gebührend Rückſicht

ſter eingegang en Kontrakt und dieauf die en, velche der vom Prie
bringen (can. 834), laſſen aber doch Im. übrigenNatur der Sache mit ich

ennen viel weiteren Spielraum, als ſich die bisherige Praxis erlaubte Can
835) Zum Schluß ei noch hingewieſen QAu die Ungleiche Zitationsweiſe,
die ich in dem Lerke vorfindet. aAnchma iſt gunz: 9Enau zitiert, mitunter
inden ſich Ausſprüche un Texte von dtern ohne lle Stellenangabe

93, 111 ſ.n a.) Im übrigen ſei ochmals anerkannt, da
das vorliegende Buch eine große ülle praktif cher Belehrung enthält, für

ſt und auch manchen Nutzen tiften irdrakti  —  che gewiß verwendbarWien. Univ.⸗Prof. Di Io
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